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lıch, 1463 bZW 1465 heißen). Den Unterbau des Ganzen bildete schließlich das Pfarrsystem ın Ge-
stalt eınes abgestuften Organısmus, weıt entternt davon, eın ın wa gleichförmiges Netz geistlicher
Versorgung darzustellen; auffallend 1st das geringe Ausmafß erzbischöflicher Besetzungsrechte. Aus-
tührlich Ww1 l'd uch auf dıe materielle Sıtuation des Seelsorgeklerus eingegangen, 1n welcher sıch viel-
tach die Ungereimtheiten der räumlıichen Strukturen spiıege N.

Eın eıgenes Kapıtel 1st dem Phänomen des Landeskirchentums gewidmet, der Schmnuittstelle terr1-
torienübergreifender erzbischöflicher geistlicher Gewalt und dem Streben der autkommenden welt-
lichen Landesherrschatten ach eiıner geschlossenen Verfügungsgewalt ber ıhr Territorium. Dabei
wiırd VOT allem uch diıe Rolle der Schismen des und Jahrhunderts für die Festigung des
landesherrlichen Zugriffs auf dıe geistlichen Instiıtutiıonen herausgestellt, bıs hın dem Versuch,
eın klevisches »Landesbistum« konstituijeren. Zugleich Wll'd ber gezeıgt, wıe andesfürstlicher
Kırchenpolitik nıcht allein dıe Beschneidung bischötlicher Rechte ELW: be1 der Frage der
geistlichen Gerichtsbarkeit Z1Ng, sondern ebenso uch genuıne Reformanlıegen, bei der
Klosterreform oder be1 der Hebung der Kırchendisziplın eım gemeınen Volk, eıiner Frühform
»polızeylicher« Disziplinierung der Untertanen.

Nahezu eın Drittel des Bandes 1sSt für die »kirchlichen Gemeinschaften« S 425) reserviert. In
diesem Zusammenhang wiırd, ohne da{fß hier auf Einzelheiten eingegangen werden soll, das breite
Spektrum geistlicher Kommunlıitäten VO den Kollegiatstiften ber dıe verschiıedenen Ordensge-
meıinschatten bıs hın zu »Semireligiosentum« (D 587) enttaltet. In seiıner uülle VO Fakten und Da-
ten stellt nıcht wenıger dar als eın Topographie, Entwicklungsgeschichte und innere Struktur
tassendes Kompendium relig1ösen Gemeinschattslebens.

Der and entwirft, be] aller Dichte der Sachinformationen, auf em Reflexionsniveau eın e1InN-
pragsames Bild des Erzbistums öln 1mM Spätmittelalter. Der Vertasser vormals herausragender
Stelle 1mM Archivwesen des Landes Nordrhein-Westtalen tätıg, heute Inhaber des Lehrstuhls für
Miıttlere und NeUEZETE Geschichte Rheinische Landesgeschichte der Uniuversıität Bonn bringt tür
diese Aufgabe alle 1Ur erdenkliıchen Voraussetzungen mıiıt und 1st nıcht 1U mıt zahlreichen einschlä-
gıgen Untersuchungen, sondern uch als Bearbeiter der Bände V’ VI un! VII der »Regesten der Frz-
bischöte VO  — Köln« hervorgetreten. So kann sıch die Darstellung aut weıte Strecken auf Primärquel-
len, darunter auch eın gut Teıl ungedrucktes Archivmaterial stutzen. Den Vorgaben der Reıihe, dıe Ja
1n erstier Linıie eın kirchengeschichtliches Vorhaben darstellt, 1sSt der Vertasser, wiewohl selbst Laıe
der Band tragt als einzıger der bereits erschienenen keın kirchliches Imprimatur ın beispielgeben-
der Weıse gerecht geworden. Beı aller Einfühlung in die Gegebenheıten der eıt wiırd die Spannung
zwıschen Norm und Realıtät wachgehalten, die uch VO vielen Zeıtgenossen empfundene
Diskrepanz zwiıischen dem, WwI1e CS hätte se1ın sollen und dem, WwIıe tatsächlich SCWESCH ist, ımmer
wiıeder verdeutlıicht. (Jünter Christ

AÄALOIS SCHRÖER: Dıie Kırche VO Müuüunster 1mM Wandel der eıt. Ausgewählte Abhandlungen, Autsät-
und Vorträge Zzur Kirchengeschichte und religiösen Volkskunde des Bıstums und Fürst-

bıstums ünster. Münster: Aschendortt 1994 AHL 695 Geb 98,—.

Dıie mıiıttelalterliche un! frühneuzeitliche Kırchengeschichte Westfalens 1St CN mi1t dem Namen und
Werk Aloıs Schröers verbunden. Dıies gilt VOT allem für die VO Schröer in eiınem trilogieartigen
Werk umtafßte Reformationszeıt, WOZU unlängst noch ıne Edıtion VO Dokumenten AUusS$s vatıka-
nıscher Provinienz beisteuerte.

Die vorliegende Aufsatzsammlung umta{frt 35 Beıiträge Aus eiıner Schaffenszeit VO 1947 bis 1993,
nıcht weniıger als Jahren Iso Ihr Gegenstand, die mıittelalterliche und trühneuzeitliche Kirchen-
geschichte des Fürstbistums Münster, dokumentiert zugleich den Schwerpunkt seınes wiıssenschatt-
lıchen Lebenswerks. Schröer, Jahrgang 1907, nahm nach Promotionen 1ın Geschichte un: Theologıe
SOWIl1e mehrjähriger Seelsorgetätigkeit 1958 die Arbeıiıt der Theologisch-Katholischen Fakultät ın
Münster und 1961 dortigen Institut für Religiöse Volkskunde auf, dessen Mittelalter- und Früh-
neuzeitabteilung ach dem Tod Georg Schreibers 1963 übernahm. 1973 und 19972 ehrten Fachkol-
legen seıne außergewöhnliche wissenschafrtliche Leistung ın ıhm gewıdmeten Festschriften.

Das vorliegende Buch 1st ın sechs Abschnitte gegliedert, namentlich »Liudger, erstier Bischoft VO

Münster, und se1ın Bıstum« (sechs Titel), »L dDom und Domkapıtel (8). » Retorm und Retormation« 6),
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»Kloster, Stift, Pfarrei« 8), »Geıistliche Persönlichkeiten« (4) und »Religiöses Volkstum« (3) Der
zuverlässige Personen-, Orts- und Sachindex rlaubt uch eınen punktuellen Zugang. Zweı Beıträgewerden hiermit erstmals veröftfentlicht. Der altere Autsatz über die Baugeschichte des Paulus-Doms

Münster berücksichtigt Cueie archäologische Erkenntnisse. Ansonsten hleben alle Beıträgeverändert, allerdings lobenswerterweise CUCIC Liıteratur erganzt. Eınıige Beıträge sınd otfen-
sıchtliıch tür ıne breıitere Leserschaft vorgesehen und daher besonders anschaulıich.

In den Liudger-Beiträgen steht VOT em das pastorale Selbstverständnis des Mıssıonars 1M Vor-
dergrund. Auch Eınzelproblemen geht Schröer auf den Grund, w1e der Datierung VO LiudgersBischotsweihe un: seiner Reliquiengeschichte. Den zweıten Abschnuitt eröffnet ıne auch M1SS1ONS-
und sıedlungsgeschichtlich interessante Überblicksdarstellung ZUr Bau- un! Kunstgeschichte der
dreı mıiıttelalterlichen Münsteraner Domkirchen, deren letzte 1943 zerstort wurde, W as Schröer
hand VO Augenzeugenberichten nachzeichnet. Intensıv geht uch auf die Geschichte des Dom-
kapıtels ein, dessen Anfänge 1in einem Kanonikerstift nachgewiesen werden. Für das Verständnis der
Müuünsteraner Biıstumsverhältnisse sınd schließlich die verfassungs- bzw. benefizialrechrtlich kennt-
nısreich tundierten Ausführungen ber die Geschichte des Domkapıtels autfschlußreich.

Am Anfang der Themengruppe »Retorm und Reformation« steht die Würdigung zweıer großerGestalten der katholischen Reform, namlıch des Nıkolaus VO Kues und des Soesters Johannes
Gropper. Zunächst verfolgt Schröer die Legatiıonsreise des Kusaners mıt Blıck auf den westtälischen
Raum Der Gropper-Beıtrag schöpft AUuS$ bıs dato unbekannten vatıkanıschen Quellen, VO denen Je-weıls rei ın Vollwiedergabe bzw. Regestenform mitgeteilt werden. Als weıtere Titel sınd 1er
CMNNECN die Untersuchung VO Status- und Visıtationsberichten einer Bochaolter Ptarrei aAaus dem

ahrhundert und der Abrifß ber die Rolle gräflicher Ehetrauen be] der Retormation 1n den welt-
lıchen Teılen Westtalens. Die Autsätze über das alte Müuünsteraner Priesterseminar und die Regulie-
rung der Diıözesanrechte 1m Niederstift Münster verdeutlichen anschaulich die komplexen Interes-
senlagen, durch dıe die nachtridentinische Retorm der katholischen Kırche erschwert wurde.

Zum Begınn des Abschnitts »Kloster, Stift, Pfarrei« gz1bt Schröer eiınen nützliıchen Überblick
über Zahl, territoriale Verteilung, Rechtsstellung un! gegebenentalls retormatorische Umgestaltungder 1m Raum Westtalen auf 273 bezitferten Stitte und Klöster. Daran schliefßen sıch Ausführungenüber die Verbreitung VO Stiftssatzungen und die westfälischen Prämonstratenser In den Aus-
führungen über dıe Dechanten St Ludgeri-Stift (Münster) sticht die Person des Dechanten aut-
phäus 1Ns Auge, der 1776 ın dıplomatischer Mıssıon eigenmächtig episkopalistischen Tendenzen
neıigte. Es folgen Beıträge über die Kırchen St. Martını un! St. Lamberti (Münster) Bernhard
Rothmann 1m Jahre 152 über das karolingische St. Remigıus (Borken SOWIl1e über St. Pankratius
(Gescher).

Aus dem Kreıs geistliıcher Persönlichkeiten der Bıstumsgeschichte würdigt Schröer Leben und
Werk des Weıihbischots Stensen, die Kırchenpolitik des Bischots Müller 1mM Jahre 1848 SOWI1e die Kır-
chenhistoriker Tibus und Schwarz. Im abschliefßenden üuntten Abschnıitt präsentiert BeiträgeFormen und Wandel volkstrommer Heiligenverehrung ın Westtalen, ZUT Geschichte des Bruder-
schattswesens und den Beziehungen dreier Galen-Bischöte Zur Telgter Marienwalltfahrt.

Schröer, se1lit 1973 Münsteraner Ehrendomkapitular, macht aAaus seiner Verbundenheit mıiıt der ka-
tholischen Kırche keinen ehl un: bekräftigte noch 198/, da{fß »deren Wertmafßstäbe [seiınen] Aus-
führungen zugrundeliegen«. Es INa dahingestellt se1ın, ob diesem Selbstverständnis ıne Inkonzili-
AIl  N geschuldet Ist, die AUS pejoratıven Formulierungen w1ıe wa »Unkraut des Heidentums« s 40)der »Entartungen der Frömmigkeit« S 278) spricht. Der Beıtrag über Rothmann firmierte 1987
och als »Geschichte der Machtergreitung 1532« Der VO USanus 1451 für MindenerenaAll-
laßten Kennzeichnungspflicht begegnet mıiıt dem iınweıls auf die zeıtgenössısche Geltung VO
»Glauben un! Sitte« des katholischen Rechtsverständnisses (S 252) er W Aas mag sıch der
wıiederholt geNaANNLEN »Judenfrage« 1m Jahrhundert verbergen?). Nıcht verschwiegen werden
sollten iındes auch versöhnlichere Anklänge WwIıe 1m Autsatz über Gratenfrauen oder 1ın eiıner ditfe-
renziıerten Beschreibung VO Luthers Ordensverständnis.

Der Sammelband reflektiert den hohen Stellenwert, den die Begegnung des Katholizısmus mıt
der Retormation 1mM Forschungswerk Schröers besıitzt. Kritisch unterscheidet hier »Gegenrefor-matıon« VO »katholischer Erneuerung«. Den driıtten Schritt der LCUECTEN Forschung 1m Sınne der
se1ıt nde der 19/0er Jahre kursierenden Theorie einer »katholischen Konfessionalisierung« voll-
zieht Schröer allerdings nıcht mıiıt: Problemkomplexe w1ıe der der trühneuzeitlichen Sozialdiszipli-
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nıerung respektive der obrigkeitlichen Herrschaftsverdichtung lıegen außerhalb des Blickteldes des
dezidierten Kırchenhistorikers. Vielmehr zeıgt sıch Schröer dem alteren Lortzschen Erklärungs-
modell verpflichtet, das die Reformatıion 1im Kern als strukturbedingten Reflex der verfallenen spat-
mittelalterlichen Reichskirche versteht. Aufdeckung un! Abstellung kirchlicher Mifstände gelten
Schröer daher als historische Aufgabe w1e€e als humanes Prinzıp durchzieht leitmotivisch seıne
Arbeiten. Man wırd ıhm ındes iın Erkenntnisinteresse und Auslegung nıcht ımmer konsequent tol-
gCn mussen, aus seınem hier querschnittartig vorgestellten Werk eıne grofße Bereicherung bezıie-
hen können. Stephan Taux

71 Orts- un Landesgeschichte
Staatlıche Förderung und wissenschaftliche Unabhängigkeıt der Landesgeschichte. Beıträge ZuUur Ge-

schichte der Hıstorischen Kommıissıonen 1mM deutschen Südwesten, hg MEINRAD SCHAAB
(Veröffentlichungen der Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde ın Baden-Württemberg,
Reihe B) Bd 131) Stuttgart: Kohlhammer 1995 AIIL, 383 art. 48,—.

Dıi1e Kommissıon für geschichtliche Landeskunde 1ın Baden-Württemberg esteht selt vierz1g Jah
ren. Für den Vorstand bewufßrt keıin besonderer Anla{(ß ZzZu Feıiern. Busıness usual War

Der vorliegende Band trotzdem dıe CGunst der Stunde und beleuchtet dreı verschiedene
Aspekte der Geschichte der südwestdeutschen Kommissıonen. Zu Begınn des Bandes steht die ede
des Herrn Mınıiısters Klaus VO:  > Trotha, die bei der Mitgliederversammlung aus Anlafß des vier-
zıgjahrıgen Bestehens der Kommissıon tür geschichtliche Landeskunde 1ın Baden-Württemberg 1m
Schwetzinger Schlofß gehalten hat Der Beıtrag greift dann über die gemeınsamen vierz1g re
hinaus 1in die eıt der selbständiıgen Kommıissıonen der alten Länder Baden und Württemberg. Ihre
Arbeıt nımmt einrad Schaab 1ın einem Beıitrag dem spannenden ema »Die südwestdeutsche
Landesgeschichte selıt 1918 1m Spannungsfeld zwischen staatlıcher Förderung, Zeıtströmungen und
wissenschaftlicher Unabhängigkeıit« eiıner zweıtachen Fragestellung 1n den Blick Er nNnier-
sucht zu eiınen »Institutionen un! Personen« und fragt Zzu zweıten nach » Theorien und The-
IMNECN«. Mıt Begınn der Weımarer Republıik War die besondere Bearbeitung der Geschichte des Jewel-
lıgen Herrscherhauses durch die Kommıissıonen obsolet geworden. Dıiıe ıstanz der Kommıissıonen
ZU!r Staatsform WAar grofß un! betörderte die Unabhängigkeıt, uch wenn beide weıterhın VO

Staat finanzıert wurden. Das Argument, da{fß ıne stärkere Berücksichtigung des gegenwärtigen
Staats dessen tinanzıelles Engagement betördern konnte, Wurde ber bald 1n die Diskussion einge-
bracht. Mıt der Gleichschaltung der Kommıissıonen 1933 WAar eine Revısıon ıhrer Mitglieder verbun-
den, unlıebsame, kritische Forscher wurden ausgeschlossen. Dıie Unabhängigkeıt der Kommissıons-
arbeıt WAalr beendet, natıonalsozıalıstische Themenstellungen (Stammesgeschichte, iın Württemberg
uch ın rassebiologischer Perspektive, jüdische Geschichte, außenpolitische Aspekte wıe z.B 1n
Baden das Elsafß) tanden Eıngang in dle Kommissionspublikationen, W auch teilweise durch
Verschleppung kritische ıstanz gewahrt werden konnte. Nach dem Krıeg wurde seıtens der Kom-
mıssıonen versucht, aut gewachsene Strukturen zurückzugreifen. Der zuständıge Mınıster veranla{fSs-

jedoch 1954 die Gründung eiıner gemeınsamen baden-württembergischen Kommissıon. Eın at-
lıcher Eingriff, der sıch, aAaus heutiger Perspektive, zweıtellos ewährt hat! Dıie Verwaltungsreform
der Jahre 972/73 rachte wıeder eine, wenn uch »ganz andere Art VO staatliıchem FEinflufß auf dle
Kommissionsarbeit« S 24) Es entstand dıe gemeinsame Landesbibliographie, 1994 1St der
and der Reihe Baden-Württembergische Biographien erschienen. üunsche seıtens des Lan-
des werden der Kommissıon vorgebracht, ıhre Umsetzung lıegt jedoch 1n (GGäanze 1n der Fachkompe-
ienz. der Kommissıon. Dieser grundlegende Aufsatz VO Schaab 1St durch einen Quellenanhang
(Berichte der Kommissıonen AUuUsSs den Jahren 91945) erganzt.

Im Anschlufß daran reteriert Meinrad Schaab das grofße Projekt des Historischen Artlas VO Ba-
den-Württemberg, der ZU!T Integration des Landes beigetragen hat. Der Beıtrag VO Herwig John
wendet sıch eiınem anderen Zeitabschnitt Er untersucht dıe Arbeit der badıschen Kommıissıon 1ın
den ersten fünfzıg Jahren ıhres Bestehens. Schon aus seiınem Titel, eiınem Vortrag aus dem Jahr 1883
eENINOMMECN, wiırd ıhre 5aNZ andere Zielsetzung deutlich: »Zur Förderung der Kenntnis der (se-
schichte des Großherzoglichen Hauses und des Badischen Landes.«


